
Kıirschner. Eın Augustiner Eremit
des Schönhengsterlandes (1580-1652)
Seine Bedeutung für den ugustiner-Eremitenorden

und die katholische Kırche Mährens
In der ersten Hälifte des Ja  underts

Zu den bedeutenden ännern der Augustinereremiten und der
katholischen Kırche Mährens 1ın der ersten Hälfte des 17 Jahrhunderts
zäahlt der aum bekannte Jakob Kırschner. Im Jahre 1580 erblickte

1n der damals Iutherisch gewordenen Stadt ähr Irübau unter
dem Trübauer Grundherrn Johann VO  > Boskowıitz das Licht der Welt
Weder das SCHNAUE Datum se1nNner Geburt, och dıe näheren Angaben
ber se1ıne Eltern sınd unNns bekannt. Es bleibt auch ungewI1ss, ob
Kirschner 1m lutherischen Glauben geboren wurde un: erst später
ZU Katholizısmus zurückkehrte eıne Annahme, dıe wenıg wahr-
scheinlıch erscheıint Ebenso wen1g Ww1lıssen WIT, ob se]lne eEeTStE
Schulbildung 1ın der VOL streng-lutherischen Schulmeistern geleıteten
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Schule ın ähr Trübau erhalten hat Sıcher ISı ass 1mMm Jahre 1613
bereıts eın 1n den gehobenen TeIseN des Adels bekannter un g_
schätzter Augustinereremit War, der SEINEC phiılosophisch-theologischen
Studıen ın den Jahren dıe Jahrhundertwende wahrscheinlich

der OÖrdenshochschule des St Thomasklosters ın Brünn absolvıert
hatte, 1ın das als Novıze eingetreten Wa  H EKs spricht für seıne stark
ausgeprägte Persönlichkeıt, ass Kırschner ın eıNeTr Zeıt, 1n der das
Thomaskloster ın Brünn schlımme Zeıten ausSseTer Bedrängnisse
durchzumachen, aber auch der KRückgang des klösterlichen Lebens
In Mähren bedrohliche Formen ANSCHOMM: hatte, sıch ZU. Eıintritt
1ın den Augustinereremitenorden selner mährıschen Heıimat entschloss.
Der damalıge Prior und Prälat des Brünner T’homasklosters,

Bartholomäus VOL Hredi (1566-1573) WaäaTr, das Kloster
des STOSSCH Mangels einheimıschen Ordensbrüdern überhaupt
halten können, EZWUNSEN, ıtahlıenısche Augustinereremiten ach
Brünn berufen. Infolge ıhrer fremdartiıgen Mentalıtät un: Lebens-
einstellung vermochten sıch dıe ıtalıenıschen Ordensbrüder den
mährıschen Verhältnissen nıcht AaNZUPDAasSsSCN un: fanden keınen
Kontakt ZUT Bevölkerung, sodass iıhre Berufung sıch 1ın keiner Weıse
bewährte. Die Folge davon Wal, ass dıe einst vorbıldlıche Seelsorge
bel St, T’homas In Brünn verfiel un:! 1n kurzer Zeıt eın starker ück-
Sahs 1M Kmpfang der Sakramente beklagen Wa  H3 Vor allem der
Marıenkult un: die Gnadenkapelle, 1n der sıch das hochverehrte,
VON Kaıser arl gewıdmete Gnadenbild der schwarzen Madonna
befand, SOWI1e dıe ın dıeser Kapelle errichtete marılanısche Bruderschaft
gerıeten 1ın Vergessenheıt. Man Warlr be]l St. Thomas CZWUNSCH,
ZUT Abhaltung der deutschen Predigten eınen auswärtıgen Priester,
der nıcht einma|l dem eıgenen Orden angehörte, holen un dafür

bezahlen. Ks ist verständlıch, ass sıch unter diıesen Umständen
aum eın ]unger, einheimıscher Mann ZU Eıintritt In den Orden
entschliessen konnte, zumal die damalıgen Prioren des Brünner
Thomasklosters ausnahmslos Ausländer Eın bezeichnendes
Licht auf dıe traurıge Lage der einheimıschen Klöster wırtft dıe VO

mähriıischen Landtag 1mMm Jahre 1608 erlassene Verordnung, wonach
dıe Prälaturen mıt einheimıschen un nıcht mehr mıt ausländıschen
Ordensbrüdern besetzt werden sollten, eıne Bestimmung, dıe 1M
Brünner Thomaskloster annn auch beachtet wurde.

Kırschners Eıintritt 1n den Augustinereremitenorden dürfte
das Jahr 1600 anzusetzen Se1IN. Das Jahr selner Priesterweihe ıst
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unbekannt. Kirschner WäarTr jedoch bereıts eınıge Jahre Priester
und WäaTr durch se1Ne Fähigkeiten und eıfrıge seelsorgerische Tätigkeit
selnem Prior, ebenso WI1e hoch gestellten Lajen aufgefallen, alcs 1m
Jahre 1613 ach Florenz berufen wurde. Diese Berufung ergıng
wahrscheıinlich auf Bıtten der Grossherzogin Eleonora VON Florenz,
eıner Schwester Kaiıiser Ferdinands L4 VOoO kaiserlichen Hof
ın Wıen. In Florenz sollte Kirschner für die dort wohnenden
Deutschen un die Grossherzogin das Amt elınes Beichtvaters über-
nehmen. Wır gehen aum 1ın der Annahme fehl, ass sıch Kırschner
1m Auftrag se]Nes Brünner Prälaten ın Florenz auch eingehenden
theologıschen Studien wıdmen sollte, später 1n Brünn das Amt eıines
Theologiedozenten un Lektors übernehmen können. Kirschners
Aufenthalt ın Flornez dauerte 1Ur ZWel Jahre ach dem 'Tod der
Grossherzogin Eleonora wurde CL, nachdem 1n Florenz dıe Würde
eines Magısters der T’heologie erlangt hatte, ın Se1N Brünner Kloster
zurückberufen. In der mährischen Heımat hatte INan Kırschner
bereıts für eıne Neue, besonders schwier1ıge Aufgabe vorgesehen,
1n der sıch Zeıt se1nes Lebens immer wıeder bewähren musste
eın weıteres Leben sollte nämlıch nıcht der Lehrtätigkeit, sondern
der Seelsorge un der kırchlich-klösterlichen Verwaltung gewıdmet
se1ln.

Aus Florenz zurückgekehrt, ernannte ih der damalige Brünner
Prälat, Johannes Vıicentius Barnabaeus (1608-1631), der Kırschner
inzwıschen schätzen gelernt hatte, ZU Prior des Gewitscher
Augustinereremitenklosters. In dieser Ernennung dürfen WIT einen
besonderen Vertrauensbeweis se1ner kırchlichen Oberen erblıcken.
Am 0.5.1615 War Se1N V orgänger 1mMm Gewitscher Priıorenamt,

Antonius Kladrubsky, erst Jahre alt, gestorben. Sowohl
Kladrubsky, alg auch dessen Vorgänger, verwalteten das Gewitscher
Priıorenamt nıcht selbstständig, sondern 1UT als Vertreter des Brünner
Prälaten, der sıch alle KEntscheidungen für das Gewitscher Kloster
vorbehalten hatte Kırschner WaTr se1t Jahrzehnten der erste
Gewitscher Prıor, der selbständig un:! 1n eıgener Autorıität das Gewit-
scher Kloster leıten, Verhandlungen führen un Kntscheidungen
treffen konnte. Kirschner wırd sıch 1mM Dienste dieses Klosters
bıs seinem Tod als besonnener, die Realıtäten rıchtıg einschätzender,
tatkräftiger, un wWwWenn nötıg, kampfbereiter Mann bewähren. Er wırd
aber auch nıcht zögern, se1INe Person hıntan stellen un:! der
grösseren Sache wıllen 1InNns hintere Glied treten
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In (Jewitsch erwarteten den Prıor zunächst
Schwiaerigkeiten. Das Augustinereremitenkloster WarTr schon 1ın früheren
Zeıten EeZWUNSEN SC WESCH, sıch se1ne akatholischen Schirm-
vögte ZUTLT Wehr setzen un sıch mıt ıhnen herumzuschlagen, weıl
diese mıt dem Kloster un dessen Besıtz ach Wıiıllkür schalteten
un:! se1Ner Besıtzungen berauben versuchten, sıch das
Recht anmassten, dıe Prioren e1IN- un abzusetzen. In eıner das
Jahr 1650 verfassten Niederschriuft des nachmalıgen Brünner Prälaten
Hieronymus Hufnagel (  1-1  ) heısst Der Konvent 1n (G(Gewıitsch
War In dıe (4+ewalt weltlıcher Herren, die den Picardıten (Anhänger
der Unität der mährischen Brüder) gehörten, gefallen. Diese Trnannten

die Priıoren ». Das Kloster WAaTe unter dıesen traurıgen Ver-
hältnıssen bestimmt eingegangen, WeNnNn sıch nıcht der damalıge
Prälat Bartholomäus VO  - Fredi mıt aller Entschiıjedenheıt desselben
aANSENOMMLE. und VO Kaıser Maxımıihan 11 den strengen Befehl
erwirkt a&  e, ass dem Kloster alle Besıtzungen zurückgegeben
werden mussen. Um aber ın Zukunft der Habgier der Schirmvögte
eınen Kıegel vorzuschjieben un: die dem Kloster ın Gewıitsch gehörıgen
(}+üter 1n den Dörfern Albendorf, Ölhütten un Klein-Roudka dem
Zugriff des Grundherrn entzıehen, hatte der genannte Prälat den
gesamten Besıtz des Gewitscher Klosters verwaltungsmäss1ıg mıt dem
des Thomasklosters 1n Brünn vereinıgt un: ess iıh VO  ; Brünn AaAUuS

verwalten. Von diesem Zeitpunkt WarLl der (+ewıitscher PrıorT, W1e
bereıts erwähnt, 11UT och der Beauftragte des Brünner Prälaten.
Diese ach AuUuSSeN hın durchgeführte Besiıtzvereinıgung hatte sıch
UT bewährt, obwohl der Kampf dıe klösterlichen (Juter 1n Gewıtsch
limmer wıeder aufflammte.

Unter dem Prälaten Basıhus VO  a Carpentino (1594-1608) kam
weıt, ass ma  9 des ständıgen Kampfes müde, dıe Gewitscher

Klostergüter Sahz aufgeben wollte. Im Auftrag un: Einvernehmen
des Brünner Talaten verhandelte der damalıge (+ewıtscher Prior.

Johannes Marıa Mogoroviıth, mıt dem Gewitscher Grundherrn
Georg Zalkowsky VO  S Zalkowiıtz der Überlassung des gesamten
Klosterbesıtzes 1n den Dörfern Budıgsdorf, Albendorf, Ölhütten un
Klein-Roudka, wobel INa  - sıch VON Seiten des Klosters auf eınen
Jährlich zahlenden 1Ns VON 200 (+ulden mähr. un eın Jährlıches
Deputat VO  w Metzen Weızen und 14 Metzen Korn geein1gt hatte
Nur das freıe ahl- un: Holzungsrecht hatte sıch das Kloster VOT-

behalten Die Verhandlungen standen unmıiıttelbar VOT em Abschluss
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und dıe Verkaufs- und Kaufurkunde auf Pergament geschrieben,
War bereıts ausgefertigt, I11UT dıe Sıegel un: Unterschriften der beıden
Vertragspartner ehlten och Als die bısherigen Klosteruntertanen
1n den genannten Dörfern davon erfuhren, bestürmten SIe den
Gewiıtscher Priıor mıt der Bıtte, mOöge den geplanten Verkauf
rückgängıg machen, oder falls 1€es nıcht mehr möglıch Wäre, die
Aufnahme der Klausel 1ın den Vertrag erwirken, ass s1e, dıe bısherigen
Klosteruntertanen, weder höhere Abgaben zahlen hätten, och
strengeren Robotdiensten herangezogen werden dürften. Diese SPON-
tane Aktıon der Klosterbauern zeıgt deutlıich, ass das Leben unter
dem Krummstab immer och erträglicher WAar, alg dıe Abhängigkeit
VO  e den weltlichen Grundherren. Die Klosteruntertanen
VOLN sıch AUuS bereıt, ıhre althergebrachten » Abgaben dem Kloster
gegenüber zeıtgemäss erhöhen. Wır kennen den Grund nıcht,
weshalb der Verkauf der Klostergüter schlıesslich ann nıcht zustande
kam

Nachdem Kıirschner Se1INn Amt als Prior ın Gewitsch angetreten
hatte, INg Sse1n SaNZes Bemühen dahın wıirtschaftlich gesunde
Verhältnisse schaffen. Schon 14 Oktober 1616 gelang ıhm,
dıe Abgaben, welche dıe einzelnen Dörfer dem Gewitscher Kloster

eısten hatten, NeuUu regeln un:! festzusetzen.
Das orf Budıigsdorf hatte VO  D Jetzt 500 Jährlıch einen eld-

betrag 1ın oöhe VO  a 63 (+ulden und Kreutzern eısten. Dazu
kamen och dıe Sachabgaben und ZWaTr Metzen Korn un: Hafer,

Hühner un anstelle des Ausschankes VOL Fass Klosterweın,
Stück Flachsleinwand. Vom Dorfe Albendorf Jährlichem

Geldzins 15 Gulden, 19 Kreutzer zahlen un! 18 Hühner SOWIJeE
120 Eıer abzulhefern. FKFür das orf Ölhütten betrug der Jährliıch
zahlende 1Ns Gulden, Kreutzer, zuzüglıch elNes Hutweıldenzinses
1ın öhe VON Groschen. An Realabgaben Hühner und
39 Eıer abzuhefern. Klein-Roudka schlhıiesslich hatte eınen Jahreszins
VON (xulden, Kreutzern un eınen Waldzıins VOL 15 Groschen

erlegen für das freıe Holzen, WOZU och Kıer als Sachleistung
kamen. ber diese eld- und Sachabgaben hınaus bestand für dıe
Bewohner VON Albendorf, Ölhütten und Klein-Roudka die Verpflich-
vLUNg, die Klosterfelder gemeınsam bestellen, während dıe Budıgs-
dorfer Bauern robotfreı bhlıeben und 4E1 be]l Bauten mıt Fuhren
aushelfen sollten. Im Vergleich den Lasten, welche dıe weltliıchen
Grundherren iıhren Untertanen auferlegten, Warehn die Abmachungen
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bıllig un: wurden VON den Bauern ohne Bedenken aNSCHOMM
un! erfüllt. Durch diıese Neuregelungen, dıe e1ın Verdienst Kırschners
9 waren dıe wirtschaftlichen Verhältnisse des Gewiıtscher Klosters
zufriedenstellend SE WESCH und INa  - hätte mıt Zuversicht 1ın dıe Zukunft
blicken können, WenNn nıcht der dreissıg]ährıge Krıieg ausgebrochen
wäre, welcher dıe Arbeit nd die Kultur VO Jahrhunderten zunıchte
machte. Von allen mährischen Stiften un Klöstern hatte keines

Verluste beklagen WIeE das St; Thomaskloster ın Brünn
un! selbst das zleıne Kloster 1ın Gewıtsch wurde verhältnısmässıg
sehr hart betroffen. Nur der zielsıcheren un! umsıchtigen Leıtung

Kırschners ist danken, ass das (+ewitscher Kloster dıe Stürme
diıeses Krieges eınıgermassen überleben vermochte.

Vorübergehend freılıch verlor das Gewitscher Kloster Anfang
des dreıssıg]ährıgen Krieges alle se1ne Besıtzungen. Nachdem dıe
Aufständischen unter der Führung des Ladıslaus VON oskowiıtz
1M August des Jahres 1619 einen mılıtärıschen Kırfolg ber die kaıser-
lıchen Iruppen unter iıhrem Feldherrn Dampıierre hatten,
traten dıe mährıschen Stände, dıe sıch fast usnahmslos den Auf-
ständıschen angeschlossen hatten, eınem mährıschen Rumpflandtag

Auf diesem erklärten S1e den Olmützer Bıschof, Kardınal
VOL Dietrichstein, der sıch der Rebellhion entgegengestellt a  e,

August 1619 ZU Landesverräter un beschlossen, dıe bıschöf-
lhıchen Besıtzungen, SOWI1Ee alle Klostergüter beschlagnahmen,
S1e später verkaufen. Von diesem Beschluss auch die dem
Gewitscher Kloster gehörıgen Güter ın Budıgsdorf betroffen, welche
der Beschlagnahme verfielen un durch den herrschaftlichen Burg-
hauptmann Chrıstoph Hubrıg der Mährisch ITrübauer Grundherr-
schaft einverleıbt wurden. Dieser Sachverhalt geht AUS einem Schreiben

Kirschners VO Jahre 1628 hervor, das e1ınes Gerichts-
falles den Rat der Mährıisch Trübau gerichtet hatte Darın
heısst « dass 1mM Jahr der abscheulichen Rebelhon... dıe
Budigsdorfer dem Trübau utt VN! Chrıistoph Hubriıg gewaltthätiger
WEeISS vnterworfen ussten se1ın

ber bereıts 1M Jahre 1621 ach dem Dieg un Kınzug des kalser-
lıchen (+enerals Bouquoy 1n Brünn 1 142 wurden dıe oben
genannten. Beschlüsse des mährıschen KRumpflandtages wıeder auf-
gehoben un für null un: nıchtıg erklärt. Die Klöster erhielten ıhren
Besıtz zurück und wurden VO der bısher ausgeübten (Ober-
aufsıcht des mährıschen Landes-Unterkämmerers befreıt Im Jahre
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1619 WaTr das (Gewitscher Kloster zusätzlich VON den Aufständischen
unter Führung Georgs VON Zastrıl, dem Grundherrn VonNn Opatowitz
und Jaromeritz, geplündert worden. Georg VO  w Zastrıl entrıiss dem
Kloster damals och das 1ed Lawecko 9 sodass se1Nes gesamten
Besıtzes beraubt Wa  H

Kırschner scheıint 1n diesen ZWanzıger Jahren der eınz1Ige
Insasse des Gewitscher Klosters SCWESCH se1n, da 1n dıeser Zeıt
eın Augustinerchorherr, vermutlich AaUus Sternberg, ständıg ZUT Predigt-
aushılfe ach Gewitsch geholt wurde. Tst 1mM Jahre 1624 treiffen
WIT eınen weıteren Augustinereremiten, Basıhus Mirnicky 1mM
(+ewıitscher Kloster Basıhus Wr jedoch für Kırschner keiıne
Hiılfe, weıl Mangels Weltpriestern die Gewiıtscher Pfarrei
bıs selinem 16 Januar 1634 1m Alter VON Jahren erfolgten
Tod als Administrator versehen musste

Kıirschner, der mıt Klugheit un Tatkraft das Kloster 1ın
Gewitsch 1n dıesen schweren Jahren eıtete und VOT dem Untergang
bewahrte, erlangte be1 selnen Brünner Mitbrüdern ein hohes Ansehen.
Als Dezember 1631 der Brünner Prior un Prälat Johannes
Vincentius Barnabaeus ach Jähriger Regierungszeit 1MmM Alter
VOLN Jahren gestorben War, und INa  - ZUT Wahl elnes Nachfolgers
schrıtt, hatte alleın Kırschner die Chance, ZU Prior un:!
Prälaten des Brünner St; Thomasklosters gewählt werden. Die
Durchführung der Wahl des NeuUeN Priors wurde auf den Februar
16392 festgesetzt. Diese Wahl bedeutet eın Ruhmesblatt für dıe
Wahlkapitularen, weıl deren Ausgang schon 1mM vorhıneıin feststand.
ohe Persönliıchkeiten des Adels un:! der kaiserliche Hof ın Wıen
hatten dıe Wahl e1Nes bestimmten andıdaten für dıe Brünner
Prälatur empfohlen un! den Wählern fehlte leıder der steıfe Nacken,

den VON ıhnen als gee1gnetsten Kandıdaten erkannten Jakob
Kirschner durchzusetzen. Kirschner War der eınzıge Kandıdat.
Kr erhıelt 1mM ersten Wahlgang sechs VOL sıeben Wählerstimmen un
War damıt, abzüglıch se1ner eıgenen Stimme, einstımm1g ZU Prior
und Prälaten des Thomasklosters gewählt Kırschner lehnte
Jedoch die Annahme se1ıner Wahl mıt der Begründung ab, ass der
1m Thomaskloster bereıts anwesende Provınzıal VOI Stejermark un
Kärnten, der Magıster der Theologie, Georg Gladich, VON Kaılser
Ferdinand 11 un! dessen Obersthofmeister Ulrich VO  - KHggenburg
für dıe Prälatur des St. Thomasklosters ın Brünn wäarmstens empfohlen
worden sel, un: selbst; seıne Tage 1m Klösterle Gewitsch
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beschlıessen gedenke. Die Wähler nahmen diese Krklärung unwillig
auf, da S1e erkennen mussten, ass VON elner freıen Wahl keine ede
mehr se1N konnte. Diıieser Unwille der Wähler kam 1M zweıten, not-
wendıg gewordenen Wahlgang demonstratıv /Aß Ausdruck, als

Georg (4adıch vVvl1ıer Stiımmen, Jakob Kirschner aber wıederum
TEL Stimmen erhielt. Damıiıt WTr Gladich mıt e]ıner Stimme Mehrheıit
gewählt. Der NeuUu gewählte Prälat Gladıch estimmte den Grazer
Prior Franz Possıch, der bereıts vorschrıftswıdrıg während der
Wahl 1MmM Thomaskloster weılte, ZUIN Prokurator un persönlıchen
Sekretär und führte damıt e1in bısher nıcht bestehendes, Amt eın

© A Kırschner kehrte ach Gewıtsch zurück un übernahm
Januar 1634, ach dem Tod Se1INESs Mitbruders Basıhus Mıiırnicky,
selner bısherigen Tätigkeit och dıe Seelsorge der (+wıtscher

Pfarreı.
ber schon wenıge Jahre später wurde Kırschner mıt eıner

9 ausSsers schwıeriıgen Aufgabe betraut. Nachdem dıe Herr-
schaft ähr TIrübau ın den Besıtz des Hauses Liechtenstein gelangt
WäaLr, bestand für dıe mährıischen Augustinereremiten die berechtigte
Hoffnung, das ıhnen während der Reformation verloren SEDANSCHNE
Kloster Marıakron wıeder zurückgewınnen können. Bereıts Johannes
Vıncentius Barnabaeus, der Prälat VOLN St Thomas 1ın
Brünn, hatte mıt dem Fürsten arl VON Lauechtenstein WESCH der
Wiederherstellung des Klosters Martıakrton und der Rückgabe der
dem Kloster einst gehörıgen G(Güter Verhandlungen aufgenommen,
dıe aber keinem Abschluss kamen, da der Fürst bereits 1m Jahre
1627 SLAaTr Die Verhandlungen wurden mıt dem Sohn und Nachfolger,
dem Fürsten arl KEusebius, auf höchster Ebene fortgesetzt. Als
nämlich arl Eusebius als (+esandter des kaıserliıchen Hofes 1n Rom
weılte, verhandelte der Urdensgeneral der Augustinereremiten,

Hıeronymus Kıgolıo ornetanus selbst, mıt dem Kürsten. Dabe1l
einıgte INa  S sıch dahingehend, das verödete un verlassene Kloster
Marıakrtron mıt der Kırche n];jederzureissen und se]lner Stelle eın

Kloster 1n Mährisch Trübau errichten und dıesem als KExı1ıstenz-
grundlage die dem Fürst-Liechtensteinischen Patronat unterstehenden
Pfarrejıen ıIn der Umgebung VON ähr Trübau einzuverleıiben. Zu
dıeser Entscheidung Mag der (+edanke beıgetragen haben, ass den
Augustinereremiten 1n ähr Trübau eın ausgedehnteres un ent-
sprechenderes Arbeıtsfeld, als 1es 1n dem abgelegenen, ländlichen
Marıakron der HWHall WaLr, gegeben würde. Dem HKürsten gıng dabeı
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VOT allem darum, ach dem Versagen des ersten nachreformatorischen
katholischen Pfarrers Dr Allgayr, für dıe ITrübauer Pfarrseelsorge
tüchtıge un erprobte Seelsorger gewınnen. Die Gewiıtscher
Augustinereremiten sollten sofort die Pfarrseelsorge 1n ähr Trübau
übernehmen und bıs ZUTLT Krrichtung des Klosters 1MmM Pfarrhaus
wohnen. Unter dem ausdrücklichen Vorbehalt, ass ın Bälde mıt
dem Klosterbau begonnen werde, WEr INan bereıt, dem Wunsch des
Fürsten nachzukommen. Dieser Plan kam aber erst unter dem ach-
folger des arl Kusebius, dem Fürsten Gundakar ON Liechtenstein
ZUTLT Durchführung. Hürst Gundakar hatte ach dem Tod se1nes
Vaters mıt dem Brünner Prälaten VO  en St Thomas ıe Verhandlungen
wıeder aufgenommen und ZU Abschluss gebracht. Als ersten Pfarrer
für dıe schwıeriıge Trübauer Pfarreı Wwusste INa  e 1ın Brüunn keinen
besseren, als Kirschner präsentieren. Nachdem Kirschner
auf seıne Pfarreı 1ın Gewiıtsch Verzicht geleistet hatte, wurde

Februar 1638 ın se1Ner Geburtsstadt Mähr Trübau alcs Pfarrer
un Dechant des Trübauer Landkapıtels investjert. ber die Auslagen
für das Festessen Tag der Investitur ist unNns och eıne Abschrift
der Kechnung erhalten geblieben, auf dıe ıch WESDEN des kulturgeschicht-
lichen Interesses eingehen ll Wır ersehen daraus, Was damals be]
eıner Tafel des gehobenen Bürgerstandes Tafelgerichten und
(A+etränken geboten wurde. Ks heısst Anno 1638 den februarı]
ist, der hochwürdige Herr Pater Prior VO  a} der Gewiıitsch allhıer einem
Dechant eingeführet worden und ist bey der Mahlzeit auffgangen
WwW1e Lolget. Für Pfund Rındfleisch wurden Gulden un:!

Kreutzer gezahlt. Für eın halbes alb betrug der Preis (+ulden
un Kreutzer. Erstaunlich hoch bezıffert sıch der Betrag VO  s

(+ulden un:! Kreutzern für allerleı Würtz Kür Trot und Semmeln
bezahlte INa  w} Kreutzer un für Bıer Gulden, Kreutzer. Wwel
Rıindszungen ZU Preis VON Kreutzern, eın chweiner Kopff »
für 15 Kreutzer, Kuttel 192 Kreutzer un: Kyter un: Würst »
für Kreutzer, SOWIeE Pfund Speck Kreutzer kamen och
azu Für eıne Indianısche Henn » gab Ina  e} Gulden un: für
kleine FKisch » Kreutzer Au  N Zıtronen machten 30 Kreutzer un:

für Äpfel un Nüsse wurden 14 Kreutzer gezahlt. Für Zwıiebel un:
Petersıilie reichten 1% Kreutzer un für Kıssıg Kreutzer. Karpfen
für 16 Kreutzer un 19 Hühner Gulden, Kreutzer bıldeten
den Abschluss für die Zubereitung der kulinarischen Leckerbissen.
An Getränken wurden verbraucht Eımer alter Weın », das Mass
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für 16 Kreutzer, ZU Preis VO  > iınsgesamt 13 (+ulden und Kreutzern.
Dieser Weın wurde VO Trübauer Burghauptmann gespendet. Die
44 Mass Bier, dıe getrunken wurden, kosteten (+ulden un Kreutzer
un wurden VO Trübauer Rathauskeller gelıefert. Am Schluss
werden dıe Kosten für dıe das ahl zubereıtenden un! dabe]l be-
dienenden Personen aufgezählt. Dem och wurden verehrt Gulden
un Kreutzer, dem Brünner Beck Kreutzer, der Aufwäscherıin
1 Kreutzer und dem och zusätzlich och Karpfen ZU Preıs
VO  en 5 Kreutzern. uch der Zımmerwarter » wurde nıcht VErISESSCH.
Kür se1ne Tätigkeit erhıelt den Betrag VO  w (Aulden und Kr  Hu
ZEeTN. Die Kosten für das bücherne Holz » ZU Kochen, Braten un
Backen wurde mıt 14 rTeutzern berechnet.

ach der fejerlhıichen Kınführung 1n das Irüubauer Pfarramt
begann Kırschner mıt Kıfer se1ne seelsorgerische Tätigkeıt. Ihm
ZUT Seıite standen K ooperator oder Hılfsgeistlicher für Trübau
un eın Vıkar als se1ın ständiger Vertreter für die Porstendorfer
Pfarre, dıe [0]81 Trübau mıt betreut wurde. Beıde Hılfsgeistlichen
gehörten w1ıe Kırschner em Augustinereremıtenorden Kırschner
un die Brünner Ordensleitung wurden Jedoch bald bıtter enttäuscht,
weiıl die Bedingung, unter der die ITrübauer Pfarrei übernommen
worden War, nıcht eingehalten wurde. Jahr Jahr verging, ohne
ass Man mıt dem Bau des Klosters begann, bıs das Bau-
vorhaben schliesslich VO FKFürsten Liechtenstein völlig aufgegeben
wurde. Der (+rund für das Scheitern des Klosterbaues War der a.h-
ehnende Bescheıid des Olmützer Ordinarlates, welches die ber-
Lragung der unter dem Liechtensteiniıschen Patronat stehenden
Pfarreıen das Kloster, dem S1e als Kxistenzgrundlage dıenen
sollten, verbot. In Olmütz hatte sıch ge1t, dem 9.9.1636 erfolgten
'Tod des Kardınals VOL Dietrichstein manches geändert. Bıschof
VO  a Dietrichstein hatte 1n den Jahren der Rekatholisierung der
Iutherisch gewordenen Teıle selner Diözese mıt dem 1n wels auf den
STOSSCH Priestermangel VOL Rom dıe besondere Erlaubnıis erwirkt,
auch Ürdenspriester für dıe Pfarrseelsorge einsetzen dürfen. Ohne
Zweıfel War dem Fürsten Liechstenstein Lebzeıten des Kardınals
1ın Aussıcht gestellt worden, ass die Übergabe der VO  S ıhm VOTI-

geschlagenen Pfarrejıen das gründende Kloster 1n ähr Trübau
keine Schwierigkeiten bereıten würde. ach dem Tod des Kardinals
gelangten aber 7We] Krzherzöge, Leopold Wılhelm (1638-1662) und
arl Josef, eın na VO  S 13 Jahren (1663-1664) auf den Olmützer
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Bischofsstuhl, dıe nıemals eıne höhere Weıhe empfingen und dem
Domkapıtel durch volle Jahre die alleinıge Leıtung der Diözese
überhessen. Aus cht näher ersichtlıchen Gründen lehnte 10808  > das
Olmützer Domkapıtel TO des och herrschenden Priestermangels
das Ansuchen des Fürsten Liechtenstein ab, worauf dıeser das Vor-
haben des ähr Trübauer Klosterbaues aufgab.

Da der Klosterbau 1n ähr Trübau endgültıg gescheıtert War

un dıe Lebensverhältnisse der Augustinermönche ungesichert blıeben,
diese nıcht bereıt, dıe ähr Trübauer Pfarre weıterhın

versehen, weshalb Kirschner auf Se1Nn Amt resıgnıerte. In einem
Schreiben den Fürsten, ausgestellt 30 1645 1n Brünn, begründet
Kıirschner ausführlich diese getroffene Kntscheidung. Nachdem
dıe Nıchterfüllung der Bedingung dıe Aufgabe des Klosterbaues
erwähnt hat, kommt auf die mangelhafte wirtschaftliche Versorgung
des Pfarrers un der beiıden Hılfspriester, SOWI1Ee auf dıe anderen
völlıg unzureichenden Lebensbedingungen sprechen. Kırschner
legt dem Fürsten 1mMm einzelnen darT, ass das Jährliıche Eınkommen
ın öhe VO  S 260 rheinıschen Gulden, für das dıe Stadt Trübau auf-
zukommen hatte und die Sachbezüge VOL Je uth uth

Metzen) Korn un Hafer, die das orf Porstendorf eısten musste,
für den Unterhalt Von Priestern und die nötıgen Dienstboten
nıcht ausreichen, un! ass nıcht Jänger verantworten könne,
se1IN Kloster 1n Gewiıtsch, welches ıhm bereıts ge1t 31/2 Jahren immer
wiıeder ılfe gekommen 4E1 Uun:! dıe Abmängel gedeckt habe,
weıterhın iın Anspruch nehmen. Dann kommt Kirschner auf die
ungesunde Lage des TITrübauer Pfarrhofes sprechen, der aAMn eiınem
olchen ungesunden ort. nıcht weıt VO Teıch und zwıschen der
Stadtmauern eingesperrt » sel, W1e den dıe Irıbauer auch selbsten
bekennen, das weder der Prädicanten Zeıt keıiıner hatte rechte
gesundtheıt geniessen können ». Auf diese ungesunden Wohnver-
hältnısse führt Kıirschner den Tod Zzwel]ler Hılfspriester innerhal
kurzer Zeıt zurück. Am 192 Juh 1641 War Augustin Rechenberger,
der als Vıkar 1ın Porstendorf wırkte, 1m Alter VO  ; erst Jahren
gestorben. Ihm folgte November 1644 der Trübauer Kooperator

Konstanz 1M Alter VO  w Ar Jahren, der der Pest starb un: ın
der Kırch uff dem Creutz Berg begraben hegt » Schliesslich erwähnt
Kirschner dıe Krankheıt eınes weıteren Paters, den VOT einıgen
Wochen ıIn eın Warmes Bad» habe schicken mussen, ohne offnung,
ass wıeder gesund werde. Jakob betont, ass die Oberen
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se1INeESs Ordens habe molestiren mUussen », damıt S1e ıhm Patres für
dıe Trübauer Pfarreı freigeben, diese Jedoch 1n keıner welse
N  c  9 ferner 1n dıe Pfarrhöff Patres zuzuschıcken... sondern
WEeNN das Closter wiıird auffgebaut SCYN, wollen S1e Kuer fürstlichen
(inaden mıt Priestern versehen auff 1e] KEuer fürst-
liıchen gnaden werden undırt haben ». Wegen der oben berührten
puncten renuncıre ich », fährt Kirschner fort, hıenwıederumb
dıe Pfarr W1e oben VO  en I1T geschehen ». Als se]lnen Nachfolger für
dıe Trübauer Pfarreı schlägt dem Fürsten ZUT Präsentation eım
Olmützer Ordinartıiat den ehrwürdıgen Davıd Chrıistel », eınen g-.
bürtiıgen Zwittauer VOTL, der zurzeıt Pfarrer ın Kornitz un! Irnawka
sel, damıt der (+ottesdienst; W1e VOLN MIT angeordnet worden ın
der Stadt Irıbau und auftf dem Creutz-Berg contınulren möchte ».

Da der Plan e1INeEes Klosterbaues 1n ähr Trübau endgültıg
begraben werden MUSsSse, bıttet Kirschner Schluss dıeses SchreIl1-
ens den Fürsten (+undakar VON Liechtenstein, ass das Kloster
Marıakron wıeder herstellen mÖöge, wobel ıhm sehr offen un:! er-

blümt ZARB Verstehen gegeben WIrd, ass WeNnnNn Kuer fürstliıchen
gnaden wolten Clöster stıfften, ass S1e solche de SUO et 10  w de
alıeno » stiıfften begehren wollen », h., Wenn der Fürst Klöster
st1ften wolle, ann aolle S1e nıcht mıt Temdem Kıgentum etLwa
mıt Pfarreıen sondern mıt eigenen Mıitteln ausstatten und fundıeren.
Am Michaelstag, dem September 1645, verlhess Kıirschner mıt
selnen Ordensbrüdern ähr Trübau.

Kirschner kehrte 1n se1ın (+ewıtscher Kloster zurück, dessen
Leıtung auch während selner Trübauer Zeıt beıbehalten hatte

Kıs ıst, erstaunlıch, welche Fülle verantwortlicher Arbeıt
diıeser Mann geleistet hat Dass sıch das Kloster 1n (z+ewıtsch ın den
stürmıschen Zeıten des dreissıg]ährıgen Krıieges behaupten konnte
un! der katholische (+laube 1n diıeser Stadt erhalten blıeb, ist 1Ur

der umsıchtıgen, tatkräftıgen Leıtung un:! dem unermuüdlichen
KEıfer dieses Mannes verdanken.

och während se1ner Trübauer Tätiıgkeit hatte VO Olmützer
Konsıstorium durch eın Schreiben VO den Auftrag
erhalten, dıe baufällige Dreifaltigkeitskapelle 1n (AJewıitsch Testau-
rıeren, da S1e SONS dem vollständigen Ruin preisgegeben WwWare un:!
darın wıeder den Gottesdienst, der 1n der hussıtıschen Zeıt eingestellt
werden mMUusste, einzuführen. Diese Kapelle War dem Kloster 1n der
Hussıtenzeıit gewaltsam entrıssen worden, hatte später den mährıschen
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Brüdern als Bethaus gedient un fand schliesslich als Leichenhalle
Verwendung. Da S1e se1t längerer Zeıt leer stand, wollten S1e dıe
Gewıtscher Juden käuflich erwerben, S1e 1ın eıne Synagoge 188VA

wandeln, wurden aber V Grundherrn Georg Zalkowsky abgewlesen.
Kırschner scheınt auch ach se]lner Irübauer Zeıt der eınz1Ige

Priester 1mMm Gewiıitscher Kloster se1n, da abermals eın
Sternberger Augustinerchorherr wıederholt ZUT Aushıiılfe als Prediger
ach Gewitsch geholt wurde.

Obwohl Jakob Kıirschner 1mMm Jahre 1632 AUS dem uns bekannten
Grund dıe bereıts erfolgte Wahl ZU Priıor un:! Prälaten des Brünner
St, Thomasklosters nıcht aNZENOMME hatte un der ann gewählte
Prälat, Gladıich, sıch begreiflicherweise dem Kırschner gegenüber
reservıert verhıelt, stellte sıch Kırschner dem Prälaten, der
dessen Dienste nıcht entbehren konnte, bereitwillig ZUT Verfügung.
Da Gladıch un Se1INn rokurator und Sekretär als HFremde mıt den
mährıschen Verhältnıissen nıcht vertrau wurde Kirschner
oft ach Brünn gerufen, 1n schwıerıgen Angelegenheiten beratend
und vermıttelnd ZUTLC Seite stehen. Wiederholt mMusste Kirschner
alg Bevollmächtigter des Brünner Prälaten mıt den Untertanen des
Brünner Klosters verhandeln, die 1n den unruhigen un unsıcheren
Zeıten des dreissıg]ährıgen Krieges eım besten Wıllen ıhren Ver-
pflichtungen nıcht nachkommen konnten. Die dem Brünner Kloster
gehörıgen Dörfer 1ın der Kriegszeıt verödet, ihre Eınwohnerzahl
sank, dıe Felder und Weıingärten bheben vielfach unbebaut, weıl
den Bauern be]l der allgemeınen Unsıcherheıit und den unausgesetzten
Kontributionen VO  e seıten der kaıiserlichen, Ww1e der feindlichen
Iruppen einfach dıe Lust und Liebe ZUE Arbeıten un: Ackerbau
verleidet WarT. Als beispijelsweise Kirschner 1M Auftrag des Prälaten

nde des Jahres 1634 ın Neu-Hwegzdlitz erschıen,
der Forderung ach Ausschank VOIL sechs ass klösterhichen Weınes
eıne allgemeıne, bedrohliche Unzufriedenheıt herrschte, kamen ıhm
die beıden Rıchter un:! dıe äaltesten Bauern VO  - A un: Neu-Hwezd-
ıtz e  e un erklärten, ass ıhnen be]l den schlechten Zeıten
einfach unmöglıch sel, sechs ass Weın für das Brünner Kloster
auszuschenken. Dem Verhandlungstalent Kirschners gelang eıne
Kınigung, dıe beıde Seiten befriedigte. Den Bauern wurde der Aus-
schank VON fünf ass Weın erlassen, WOSEDECN S1e sıch verpflichteten,
Jährlich 19 Metzen Korn oder Hafer auf den Feldern des klöster-
lıchen Maıerhofes ın Hwezdlıitz anzubauen, dıe Heumahd 1n Kozlan
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bestreıten und be1 klösterlichen Bauten mıt Fuhren uszuhelfen.
ber dıese Abmachungen wurde 0.1.1635 e1ın formeller Vertrag
abgeschlossen.

Obwohl selbst VO  S wirtschaftlichen Nöten bedrängt und aum
imstande, dıe Bedürfnisse se1ner Mitarbeıiter hinreichend befriedigen,
versagte Kırschner auch dem Brünner St Thomaskloster se1lne Hılfe
nıcht, als Juh 1641 e1n orkanartıger Sturmwiıind das ach
der St Thomaskirche völlıg abdeckte, ass dıie Kirchenmauern
Rısse bekamen und einzustürzen drohten. Um dıe Einsturzgefahr

beseıtigen, steuerte 400 (+ulden ZUT Reparatur des Kirchen-
daches bel, eıne hohe Summe, wWenn 1I0Nan bedenkt, ass die Jährlichen
Geldeinnahmen 1ın ähr Trübau L1UT 260 (Aulden betrugen. Wel
Mal mMUusste Kıirschner dıe stellvertretende Provınzleitung über-
nehmen. Dies WarTr der HKalll 1 Jahre 1639, als 2 Aprıl der Prälat

(}adıch VO Ordensgeneral Hıppolyt Montius ZU. General-
vıisıtator aller deutschen Augustinereremitenklöster bestimmt wurde
un! nochmals 1M Jahre 1644, als (+ladıch 1n gleicher Kıgenschaft
dıe böhmischen Klöster des Ordens visıtıeren hatte

Kıs ist nıcht verwunderlıich, ass der Ruf VO verdienstvollen
Wirken Kirschners ber Mähren hinaus bıs ach Rom drang un!
dort Beachtung und Anerkennung fand Papst Innozens (1644-1655)
hatte dıe Assıstentla ultramontana » des Augustinereremiten-
OoTdens In eıne deutsche, französısche und spanısche aufgeteint. Als
1M Jahre 1645 1ın Rom das Generalkapıtel der Augustinereremıiten
abgehalten wurde, fıel dıe Wahl des ersten Assıstenten für Deutschland
(als ständıgen Vertreter be1 der Ordenskurie 1n Kom) auf Jakob
Kırschner. Dıiese Wahl WaTr ohne Zweıfel dıe Anerkennung se1nes
unermüdlıchen Wirkens 1m Dienste SEINES Ordens un eın Beweıs
für das hohe Ansehen, dessen sich Kirschner be]l seınen Mitbrüdern
erfreuen durfte. Allein, Kıirschner, der seınen Sıtz ach Rom
hätte verlegen mUussen, War nıcht bewegen, seıne mährische Heımat

verlassen, zuma|l bereıts 1M fortgeschrıttenen Alter stand
Sıeben Jahre Später, unı 1652, beschloss « plenus

meriıtıs », reich Verdiensten — WI1e das Totenbuch rühmend Vel-

merkt — 1M Kloster (GAewitsch Sse1n Leben Kirschner 111 USS den
bedeutenden ännern der mährıschen Augustinereremiten gerechnet
werden. Der spätere Prälat des Brünner St, Thomasklosters Hufnagel,
der den greısen Kırschner och gekannt hatte, schrıeb VON ıhm

Fecıt, quod potult, ıIn benefie1um iılhus mi1lser1 et, destruect] monaster1l,
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ornavıt ecclesiain, fabricavıt veterem prloratum et relıqua ». Diıese
Worte bezıehen sıch auf Kirschners Arbeıt und Tätigkeit 1n Gewitsch
un lauten 1ın der Übersetzung Er tat, Was immer ZU Nutzen
Jenes und zerstorten Klosters vermochte, schmückte die
Kırche AUS und stellte das alte Priorenamt wıeder her un leistete
och vJıeles andere ». Seinen Charakter un! seıne ıinnere Kınstellung
aber kennzeichnet besten Jenes Dıstichon, das sıch ın der (+e8>mma
Moravıae » des Schwoy ber ıhn findet Noluit alta nımıs subsellia
scandere Kıirschner - Altım inter humiles possıdet Jle OCUM >».
Kırschner verzıichtete darauf, höher emporzusteigen Unter den
Eınfachen und Nıedrigen nımmt Jedoch eıinen hohen Platz eın
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